
EIN HANDY GEHABT HÄTTE …
„ D I E  J U N G E N  L E U T E  V O N  H E U T E  H A B E N  A L L E  K E I N  

B E N E H M E N  M E H R “ ,  S A G E N  Ä LT E R E .  „ S I E  S C H A U E N  N U R 
I N S  H A N D Y  U N D  K Ö N N E N  N I C H T  M E H R  O R D E N T L I C H  

K O N V E R S AT I O N  B E T R E I B E N . “  K N I G G E - E X P E R T I N  O R T R U D 
T O R N O W  S C H L I C H T E T  U N D  G I B T  J U N G E N  W I E  A LT E N 
K O M M U N I K AT I O N S - L E G A S T H E N I K E R N  T I P P S  F Ü R  D E N 
S T Ö R U N G S F R E I E N  U M G A N G  M I T  D E M  S M A R T P H O N E .
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Letzte Woche fuhr ich mit dem Zug nach Hamburg. 
Die Zug-Gäste waren aus den unterschiedlichsten 
Generationen – vom Kleinkind bis zu den Großel-
tern über 80. Ich hatte einen reservierten Sitzplatz. 
Es setzte sich eine junge Dame, vielleicht 24 Jahre, 
neben mich. Schräg gegenüber saß ein junger Mann 
von etwa 40 Jahren. Vor mir zwei reifere Dame und 
hinter mir ein älterer Herr. 

Der ältere Herr hinter mir fing an zu telefonieren und 
sprach so laut, dass wir alle mithören konnten. Dann 
stellte er auch noch den Lautsprecher an. Die beiden rei-

feren Damen vor mir sahen sich Videos an, die sie wohl 
von Bekannten zugesendet bekommen hatten.

Ein Gespräch zwischen mir und meiner Beglei-
terin war unmöglich. Der jüngere Herr schräg 
gegenüber schaute den älteren Herrn ärger-
lich an und bat ihn, doch aus dem Abteil zu 
gehen, da es offensichtlich länger dauern 

würde. Daraufhin wurde der ältere Herr sehr 
ärgerlich, und auch die beiden Damen vor uns 
mischten sich ein und baten, dass die jungen 

Menschen doch mehr Respekt vor dem Alter ha-
ben sollten, toleranter sein müssten. Schließlich sei 
ja kein Handyverbotszeichen im Zugabteil zu sehen.

Von klein auf haben wir gelernt, „Bitte“ und „Danke“ 
zu sagen, dem Gesprächspartner nicht ins Wort zu fal-

len. Tischmanieren fördern ein gutes ästhetisches, res-
pektvolles Miteinander und ermöglichen dadurch Genuss 
und Harmonie. Benimm ist wieder in, aber dann bitte als 
ein Muss in allen Generationen – und auch beim Umgang 
mit dem Handy. Ob die in meinem Abteil anwesenden 
älteren Herrschaften von den Jüngeren gelernt haben? 

Für die Handynutzung im täglichen Miteinander gilt ge-
nerell: Überall dort, wo die Tätigkeit, Ruhe oder Konzen-
tration anderer Menschen durch ein Handyklingeln oder 
durch ein Telefongespräch unterbrochen bzw. gestört 
werden, sollte

• das Handy auf lautlos gestellt sein 
• man bei einem Gespräch den Raum verlassen oder 
• das Gespräch verschoben werden.

Ganz auf Telefonate und Klingeltöne verzichten sollte 
man in Krankenhäusern, auf Friedhöfen oder in Kirchen, 
in Restaurants, Bibliotheken, Kino, Theater. In öffent-
lichen Verkehrsmitteln sollte man sich  auf sehr kurze 
Telefonate beschränken.

Die Top 13 der „HandyEtikette“-Regeln gibt es auf der 
folgenden Seite:  

Vereiinbaren Sie einen
Termiiinnn fffüüürrr eeeiiinnn BBBeeerrraaatttuuunnngggsss---
gesppräch. Gemeinsam
erstelllen wir ein Behand-
lungsskonzept für ein
frischhes, natürliches
Ausseehen.
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Heilppraktiker
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�Das reale Leben („Real Life“)  
geht immer vor
Das Handy ist nie wichtiger als 
die Person gegenüber. Ist einem 
das Smartphone wichtiger als das 
persönliche Zusammensein, sig-
nalisiert man seinem Gegenüber 
Ablehnung. Phubbing ist die Wort-
kreation dafür:  „phone“ (Telefon) 
und „snub“ (ablehnen). Bei persön-
lichen Treffen, egal ob in Gruppe 
oder zu zweit, lautet die Regel, dem 
real anwesenden Mitmenschen sei-
ne ungeteilte Aufmerksamkeit zu 
widmen.

�Kein lautes Telefonieren  
in der Öffentlichkeit
Sie alle kennen es wahrscheinlich, 
wenn Sie S-Bahn, U-Bahn, Bus- 
oder Zugfahrer sind: Menschen, die 
regelrecht ins Telefon schreien, als 
ob sie den anderen durch lautes 
Sprechen überzeugen müssten. 
Oft wird man Zeuge von sehr priva-
ten Dialogen, Beziehungsdramen 
oder auch von belanglosem. Einmal 
habe ich am Ende einer Frau zuge-
rufen, sie soll doch Erhard grüßen. 
Sie legte verdutzt auf und fragte, 
ob ich ihn kennen würde. „Jetzt 
schon“, habe ich gesagt :-) Der Pri-
vatsphäre zu liebe besser in dezen-
ter Lautstärke telefonieren. Knigge 
empfiehlt in öffentlichen Orten ei-
nen Mindestabstand von drei Me-
tern zu anderen Personen.

�Display-Stalken gehört sich nicht!
Schnell einen Blick auf das Display 
des Nachbarn im Bus und Bahn 
werfen, um zu sehen, was dieser 
geradeso betrachtet, ist ein No-
Go. Achtung: Man muss die Pri-
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DIE TOP 13 
DER WICHTIGSTEN

vatsphäre der Mitmenschen res-
pektieren – egal wie unauffällig es 
einem gelingt, auf fremde Displays 
zu schauen oder Videos mitanzu-
sehen. Was du nicht willst, das man 
dir tu, das …

�Vorsicht in Besprechungen,  
Restaurants und Bars
Haben Sie schon einmal eine Be-
sprechung moderiert? Dann haben 
Sie gewiss auch schon jene Person 
erlebt, die in den Raum kommt, 
den Platz einnimmt, das Handy 
auf den Tisch legt, ständig drauf 
schaut und sogar, wenn es klingelt, 
die Dreistigkeit besitzt, dranzu-
gehen und mit dem Gesprächs-
partner unbeirrt den Dialog aufzu-
nehmen. Egal, ob die anderen sich 
gestört fühlen. Das geht gar nicht. 
Hier gilt: vor die Tür oder in einen 
anderen Raum gehen und sich 
möglichst kurz halten. In diesem 
Sinne ist es auch zu vermeiden, das 
Mobiltelefon im Restaurant oder 
einer Bar prominent vor sich auf 
dem Tisch zu platzieren (man muss 
nicht zeigen, wie wichtig man ist). 
Gibt es einen wichtigen Anruf zu 
tätigen oder entgegenzunehmen 
oder eine kurze Nachricht zu ver-
senden, wird damit niemand ein 
Problem haben. Als Zeichen der 
Höflichkeit sollte man zuvor kurz 
um Verständnis bitten.  

�Stets neue Klingeltöne sind  
out und uncool
Es gilt als störend, Anwesende mit 
irgendwelchen verrückten Klin-
geltönen zu „beglücken“. Stellen 
sie sich vor, jeder würde sein Handy 
in voller Lautstärke klingen lassen. 
Regel: Mobiltelefon in der Öffent-
lichkeit auf lautlos stellen oder 
– falls es mal nicht anders geht – 
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einen unauffälligen Klingelton auf 
eine dezente Lautstärke einstellen. 
Bitte auch auf das Abhören von Vi-
deos, Musik oder Sprachnachrich-
ten in voller Lautstärke verzichten. 
Dafür wurden Kopfhörer erfunden.

�Zweimal überlegen, welche  
Partybilder hochgeladen werden 
Auch in unserer allseits vernetzten 
Welt sollte man jedem Menschen 
ein Recht auf Privatsphäre zuge-
stehen. Also nicht das Bild vom 
Freund in seiner vollen „Feierlaune“ 
hochladen und teilen. Keine Frage: 
Grundsätzlich spricht nichts da-
gegen, Fotos in sozialen Netzwer-
ken wie Facebook oder Instagram 
hochzuladen oder sich gegenseitig 
zu markieren. Doch bitte: vorher 
kurz abklären, ob es für die Person 
auch wirklich okay ist.

�Smartphone-Dauerfilmer auf 
Konzerten nerven
Und verboten ist es oft obendrein. 
Andere Besucher nervt es, wenn 
mit dem Handy ständig vorm Ge-
sicht herumgewedelt und die Sicht 
genommen wird.

�Keine Floskeln bei der Ansage  
auf Ihrer Mobilbox
Besprechen Sie die Mobilbox 
selbst, denn eine Computerstim-
me wirkt kalt und unpersönlich. 
Außerdem hat der Anrufer nicht 
die Gewissheit, ob er die richtige 
Nummer gewählt hat. Verzichten 
Sie auf unnötige Floskeln. Dass Sie 
„gerade nicht erreichbar sind“, das 
merkt er soeben. Text: kurze und 
hilfreiche Informationen, wann 
und wie man zu erreichen ist. Bitte: 
Versprechen und Rückrufe zeitnah 
einlösen. Beispiel: „Guten Tag, hier 
ist die Mailbox von … Ich höre mei-
ne Box zweimal am Tag ab. Bitte 
hinterlassen Sie ihre Nachricht und 
Telefonnummer. Ich rufe Sie spä-
testens morgen zurück. Danke.“

�Mit Namen melden und grüßen
Wer ans Telefon geht, sollte nicht 
einfach nur „Hallo“ sagen. Übrigens 
nicht nur im beruflichen Kontext 
höflich und nützlich.

�Vorm Fotografieren  
Erlaubnis einholen
Mit dem Handy wird alles fotogra-
fiert: Eisbecher, das toll gezapfte 
Pils mit Schaumkrone, tolle Mo-
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DIE AUTORIN ist Innovationsbera-
terin und Businesscoach aus Fulda 
und unterstützt und begleitet 
Menschen und Organisationen 
in der sinnvollen Weiterentwick-
lung und im persönlichen und 
organisatorischen Wachstum. Im 
Fokus ihrer Arbeit steht die Kunst 
der positiven Menschenführung 
im 21. Jahrhundert. Die studierte 
Betriebswirtin ist Mitautorin eines 
Workshop-Guides für erleb-
nis- und erfahrungsorientiertes 
Lernen sowie des Buches „Chan-
ge-Prozesse erfolgreich gestalten“. 
Sie hat außerdem das Buch „TUN 
Impuls Handbuch“ geschrieben.

Übrigens: Mit beiden Zugbekanntschaf-
ten, dem 40-Jährigen und der 24-Jährigen, 
habe ich mich bis Hamburg noch sehr gut 
über aktuelle Themen, aber auch über 
Respekt, Werte und ihre Generationen 
unterhalten. In meinen Seminaren ist das 
Thema Werte, respektvoller Umgang und 
Kommunikation immer ein Thema, um die 
Zusammenarbeit und das Zusammenle-
ben zu erleichtern.

ORTRUD TORNOW

mente ohne Rücksicht auf zufällige 
Personen, die in der Nähe sind.  Die 
Gefahr, ungefragt auf Social-Me-
dia-Portalen oder öffentlichen 
Webseiten zu landen, ist groß. 
Aus diesem Grund gebührt es der 
Respekt vor den Persönlichkeits-
rechten, dass man vor der Foto-
aufnahme die Erlaubnis der Person 
einholt. Achtung: Datenschutz!

�Ein Foto betrachten ist noch 
lange keine Fotogalerie-Vollmacht
Das Foto auf dem Handy unter-
streicht die Erzählungen vom tol-
len Urlaub und wird via Handy dem 
Gesprächspartner zum Anschauen 
überreicht.  Achtung: Es kommt 
einer Verletzung der Privatsphäre 
gleich, wenn ohne vorherige Er-
laubnis einfach selbstständig wei-
ter durch die Fotogalerie geswipt 
wird.

�„Smombies“ gefährden sich  
selbst und andere
Schon mal gehört? „Smombie“ war 
das Jugendwort 2015 und hat es in 
den Duden geschafft. „Smombie‘“ 
ist eine Wortkreation aus „Smart-
phone“ und Zombie“. Damit sind 
jene Personen gemeint, die mit 
starr aufs Smartphone gerichte-
tem Blick im öffentlichen Raum, 
ohne auf ihre Umgebung zu ach-
ten, herumwandeln. Achtung: Un-
fallgefahr – sei es an der Ampel, 
beim Überqueren einer Straße oder 
durch Zusammenstöße mit Rad-
fahrern oder anderen Fußgängern. 
Die Aufmerksamkeit bitte auf die 
Umwelt richten! 

�WhatsApp in angemessener Zeit 
beantworten
Kennen Sie auch solche Menschen, 
die Ihnen eine WhatsApp gesendet 
haben und schon 10 Minuten spä-
ter anrufen und erbost sind, wes-
halb Sie nicht geantwortet haben. 
Das geht gar nicht. Genauso ist ein 
Regelverstoß, den Wartendeten 
mehrere Tage zu ignorieren. Dies 
zeugt von Desinteresse. Es emp-
fiehlt sich, eine Messenger-Nach-
richt oder SMS innerhalb der kom-
menden Stunden zu beantworten. 
Hat man dazu gerade keine Zeit, 
zeugt es von Respekt dem Kontakt 
gegenüber, wenn man zumindest 
kurz Bescheid gibt, dass eine Ant-
wort später erfolgt. 
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